Gruͤnberger? 


Herausgeber: 


Stuͤck 10. 


Sonnabend den 9. Maͤrz 1833. 


Die Negerſklaven. 


Franz Duͤpreh, der Sohn eines Generalpaͤch⸗ 
ters in Paris, hatte auf der Inſel Sant Domingo 
einige anſehnliche Pflanzungen erkauft, und war 
von Frankreich einige Jahre vor der Revolution da⸗ 
hin gezogen. Von ſeinen Eltern als das einzige 
Kind verzogen, bald ſich allein uͤberlaſſen, war er 
ſtolz auf fein Geld, aus ſchweifend, doch dabei geizig. 
Schon in Frankreich behandelte er ſeine Domeſtiken 
tyranniſch; man denke ſich alſo das Schickſal der 
armen Negerſklaven, deren Herr er wurde. So 
lange feine Gattin lebte, fuchte fie durch vernuͤnf⸗ 
tige Vorſtellungen und Bitten der Tyrannei ihres 
Gatten Einhalt zu thun, und oft in der Stille 
übte fie an dieſen fo übel behandelten Menſchen 
Gutes aus; aber bald wurde ſie ſelbſt ein Opfer 
ſeiner Tyrannei, indem er ſie eines Tages mit 
Schlägen fo Übel zurichtete, daß fie daruͤber ihr 
Leben einbüßte, 


Nun ihrer Beſchuͤtzerin, ihrer Wohlthaͤterin bes 
raubt, waren die Sklaven, deren ſich gegen 400 auf 
den Plantagen befanden, ganz allein der Grauſam⸗ 
keit ihres Herrn uͤberlaſſen, welcher einen Franzo⸗ 
ſen als Aufſeher uͤber ſie anſtellte, der an Tyrannei 
ſeinem Herrn gleich kam, ja denſelben oft noch zu 
uͤbertreffen ſich bemuͤhte. Unzaͤhlige Grauſamkeiten 
übten dieſe zwei Unmenſchen gegen die Huͤlfloſen aus, 
wie nachſtehendes beweiſt. 

Eine junge Negerin, die das Wohnhaus zu rei⸗ 
nigen beſtimmt war, hatte von ungefaͤhr die Lieb⸗ 
lingstaſſe ihres Herrn zerbrochen. Dieſer befahl, 
die Sklavin an den Pfahl zu binden, und ihr hun⸗ 
dert Streiche mit der Peitſche zu geben. Der Vater 
des Maͤdchens, ebenfalls ein Sklave, warf ſich ſei⸗ 
nem Herrn zu Fuͤßen, und bat fuͤr ſein Kind; an⸗ 
ſtatt jedoch ſein Flehen zu erhoͤren, trat der Tyrann 
ihn ſo lange mit Fuͤßen, bis er ohne Empfindung 
hinſank. Darauf ließ er ihn wieder zu ſich kommen, 
und ihn, ſeiner Tochter gegen uͤber, an einen an⸗ 


dern Pfahl binden, wo der Vater zuſehen mußte, 
wie ſeine Tochter, ein ſchwaches vierzehnjähriges 
Mädchen, Schon bei dem dreißigſten Streiche ihren 
Geiſt aufgab; dennoch ließ der Unmenſch noch am 
todten Koͤrper ſo lange mit Schlagen fortfahren, bis 
die hundert beſtimmten Streiche vollendet waren. 

Ein junger Neger, dem es oblag, die Hunde 
ſeines Herrn zu futtern, hatte dieſes einſt um eine 
Stunde zu ſpaͤt gethan. Er wurde zur Strafe auf 
eine Woche zu den Hunden in den Stall geſperrt, 
und bekam keine andere Koſt, als was die Hunde 
empfingen, mit denen er aus demſelben Troge 
eſſen mußte. 

War ein Sklave entlaufen, und er wurde wieder 
eingeliefert, ſo war ſein Loos, gepfaͤhlt zu werden, 
welches gewiß die ſchrecklichſte aller Todesſtrafen iſt. 
Es wird nämlich dem Schlachtopfer die Haut am 
Ende des Ruͤckens aufgeſchnitten; ein Pfahl, ſechs 
Schuh hoch uͤber der Erde, beinahe in der Mitte mit 
einem Querholze verſehen, oben ſcharf zugeſpitzt, 
wird nun dem Armen mit der Spitze, nachdem er in 
die Höhe gehoben worden iſt, in die Ruͤcken-Oeff⸗ 
nung zwiſchen Haut und Fleiſch geſtoßen, und dann 
ſo lange daran herunter gedruͤckt, bis die Spitze 
des Pfahls oben am Ruͤcktheile des Halſes heraus 
kommt. An Haͤnden und Fuͤßen gebunden, kann 
er ſich nicht bewegen, und ſinkt am Pfahle herunter, 
bis das Querholz an die untere Oeffnung kommt, 
welches dann ſein Sinken aufhaͤlt, ohne daß die 
Fuͤße den Boden berühren. Hier muß der Unglüd: 
liche oft 24 bis 36 Stunden lang in den ſchrecklich⸗ 
ſten Martern haͤngen, bis er ſeinen Geiſt aufgiebt. 

Duͤprehs Geiz ließ auch nicht zu, ſeine Sklaven 
gehörig zu beföftigen und zu kleiden. Bei der elend⸗ 
ſten Koſt mußten dieſelben meiſtens nackend gehen; 
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dabei verlor er viele Neger durch Krankheiten, ja 


manchen dadurch, daß er ſein Leben lieber ſelbſt 


endigte, als ſich von ſeinem grauſamen Herrn Du 
ſam zu Tode martern ließ. — 

Endlich brachen die Empörungen der Neger 1 
der Inſel aus. Duͤprehs Sklaven waren unter den 
erſten, die dem Aufrufe folgten, und nun graͤßliche 
Rache an ihrem Herrn und dem Aufſeher nahmen. 
Sie uͤberfielen beide in der Nacht, banden ihnen 
Haͤnde und Fuͤße, und ſchleppten ſie in den Hof, 
wo ein Scheiterhaufen vor ihnen errichtet wurde. 
Hier hielt ein alter Neger, der ſich zum Anfuͤhrer 
aufgeworfen hatte, ihnen zuerſt alle an den Sklaven 
veruͤbten Grauſamkeiten vor, dann befahl er, die 
Plantagen-Wohnung zu pluͤndern. Nachdem dies 
geſchehen war, wurden beide in der Mitte des 
Scheiterhaufens gepfaͤhlt, ihre Koͤrper mit Fett 
beſtrichen, und dann wurde der Scheiterhaufen, 
welcher an allen Seiten einige Schritte von den 
Opfern der Rache entfernt war, angezuͤndet. Lang⸗ 
ſam gebraten, ſtarben beide erſt nach einigen Stun⸗ 
den unter den qualvollſten Martern. Nun wurden 
durch die Neger ſaͤmmtliche Gebäude in Brand ge— 
ſteckt, worauf dieſe ſich ſogleich mit den uͤbrigen 
Rebellen vereinigten. — 

Daß aber auch eben dieſe Naturmenſchen, die 
bei übler Behandlung zu den größten Grauſamkei⸗ 
ten aus Rache gebracht werden koͤnnen, im Gegen⸗ 
falle, wenn fie von ihrem Herrn menſchlich behan⸗ 
delt werden, mit der groͤßten Treue an ihm haͤngen, 
und zu ſeiner Beſchuͤtzung willig Leib und Leben 
zu opfern bereit ſind, zeigt folgendes. 

Nicht allzuweit von Duͤprehs Plantagen befand 
ſich die Pflanzung des Herrn Schaſott, ebenfalls 
eines gebornen Franzoſen, welcher hier mit ſeiner 
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Gattin, einem Sohne und zwei Töchtern lebte, 
und zur Bearbeitung ſeiner Pflanzung 250 Neger 
hielt, die er und ſeine Familie mit aller Menſchlich⸗ 
keit behandelte. Einige gepruͤfte Neger hatte er zu 
Aufſehern beſtimmt, und dieſen bei ſchaͤrfſter Ahn⸗ 
dung befohlen, jedem Sklaven beſtens zu begegnen, 
und beſonders keinen zu ſchlagen. Dadurch gewann 
er die Liebe ſeiner Sklaven in einem ſolchen Grade, 
daß nicht allein ſein und ſeiner Familie Leben, ſon⸗ 
dern das meiſte ſeines Vermoͤgens bei dem Aufſtande 
der Neger auf der Inſel durch ſeine Sklaven gerettet 
wurde. 5 

Nachdem ſich ſchon eine große Anzahl Neger un⸗ 
ter der Anfuͤhrung des Deſſalin zuſammengerottet 
hatte, und in einzelnen Haufen, unter ſelbſtgewaͤhl⸗ 
ten Hauptleuten, die Inſel durchſtreiften, die Plan⸗ 
tagen der Weißen verheerten, die Sklaven davon 
an ſich zogen, und nur ein einziger feſter Platz noch 
allein in den Haͤnden der Europaͤer war, kam eine 
Abtheilung von Deſſalins Korps unter der Leitung 
Collo Brahes, eines Lieblings Deſſalins, ihm gleich 
an Grauſamkeit und Haß gegen die Weißen, in die 
Naͤhe der Pflanzung des Herrn Schaſott. Der 
Hauptmann ſchickte auch dahin einen Abgeordneten, 
um die Sklaven dieſer Plantage zur Ermordung der 
Weißen und zur Vereinigung mit Deſſalins Korps 
zu bereden. Kaum war der Abgeordnete angelangt, 
und hatte feinen Auftrag einem der Aufſeher, eben⸗ 
falls einem Neger, hinterbracht, als derſelbe ſogleich 
alle Slaven verſammeln ließ, und ſie, nachdem er 
ihnen Deſſalins Aufruf mitgetheilt hatte, zur Treue 
gegen ihren Herrn ermunterte. Ein allgemeines 
„wir wollen unſern Meiſter ſchuͤtzen!“ war die Ant: 
wort der Sklaven. „So hinterbringe unſre Geſin⸗ 
nung deinem Hauptmann!“ ſagte der Aufſeher, und 


:75 


entließ den erſtaunten Abgeordneten. Darauf ver: 
fuͤgte ſich der Aufſeher mit den aͤlteſten der Sklaven 


zu ſeinem Herrn, welcher ſchon mit den Seinigen 


fi als Schlachtopfer der wuͤthenden Neger betrach- 
tete. „Meiſter!“ redete jener ihn an, „man hat 
ſo eben Deine Sklaven aufgeboten, Dich und die 
Deinigen zu ermorden. Du warſt jedoch immer unſer 
guter Vater, und wir wollen gern alle unſer Leben, 
Dich zu beſchuͤtzen, wagen. Allein, wir würden 
doch endlich der Uebermacht unfrer Brüder unterlie⸗ 

gen, die Dich ermorden wuͤrden; daher iſt es unſer 
Rath, daß Du Dich mit den Deinigen nach der 
Feſtung, wo noch Deine Bruͤder find, verfuͤgſt, und 
alles mit Dir nimmſt; wir alle wollen Dich bis dahin 
begleiten, und mit unſerm Leben beſchuͤtzen.“ — 
Gerührt von dieſer Treue, nahm Herr Schaſott 
das Anerbieten ſeiner Sklaven an, die ſogleich alles 
in den Wohnungen, was fortzubringen war, zuſam⸗ 
menpackten, Saͤnften für ihren Herrn und die Sei⸗ 
nigen bereiteten, und fo, die meiften wohlbewaff⸗ 
net, mit denſelben die Reiſe nach der Feſtung antra⸗ 
ten. Kaum aber waren ſie einige Meilen von der 
Plantage entfernt, als der Haufen Neger unter An⸗ 
fuͤhrung Collo Brahes hervorbrach und ſie zur Aus⸗ 
lieferung der Weißen aufrief. Statt Folge zu lei⸗ 
ſten, ſchloſſen die treuen Neger ſich um ihre Schuͤtz⸗ 
linge, und vertheidigten ſie mit ſolcher Tapferkeit, 
daß Collo Brahes gezwungen wurde, mit ſeinem 
200 Mann ſtarken Haufen, nach Verluſt von mehr 
als 20 Leuten, ſich zuruͤckzuziehen, während, die 
treuen Sklaven nur zwei aus ihrer Mitte verloren 
hatten. So ſchlugen fie noch mehrere kleine Abthei⸗ 
lungen von Deſſalins Korps, die ſie angriffen, tapfer 
ab, und kamen gluͤcklich vor die Thore der Feſtung. 
Hier uͤbergaben fie ihren Herrn nebſt den Seinigen 
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mit allem geretteten Eigenthum, ohne eine Beloh⸗ 
nung anzunehmen, in die Haͤnde der franzoͤſiſchen 
Garniſon am Thore, nahmen von Herrn Schaſott 
und ſeiner Familie geruͤhrt Abſchied, und zerſtreuten 
ſich dann in die Gebirge, nachdem ſie vorher ihrem 
Herrn die Verſicherung gegeben hatten, ſich ſogleich 
bei ihm einzufinden, ſobald er wieder in Ruhe ſeine 
Pflanzung bewohnen koͤnnte. 


Rettung aus Menſchenliebe. 


Die Etſch war durch den plotzlich geſchmolznen 
Schnee außerordentlich angeſchwollen; ihre hoch ges 
ſtiegnen Fluthen riſſen eine Bruͤcke in Verona mit 
fort, und nur der mittelſte Bogen blieb noch ſtehen. 
Auf dieſem Bogen befand ſich ein kleines Haus, 
worin die Familie des Zolleinnehmers wohnte, die 
nichts gewiſſer als den Tod erwartete. Dieſer An⸗ 
blick zog eine ungeheure Menge Menſchen ans Ufer. 
Jene Ungluͤcklichen ſchrieen deſto lauter um Huͤlfe, da 
jede neue Welle ein Stuͤck des Bogens wegfuͤhrte, und 
dem wankenden krachenden Haͤuschen den nahen 
Einſturz drohte. Man ſah, wie eine Schweſter voll 
Thränen ihren Bruder umfing, wie der Vater die 
ringenden Haͤnde emporhob, wie die Mutter mit der 
einen Hand ihren Saͤugling an die Bruſt druͤckte, und 
die andere aus dem zerfallenen Fenſter hinaus reichte. 

Unter der am Ufer ſtehenden Volksmenge draͤngte 
ſich der Graf von Spolverini hervor; er bot demje⸗ 
nigen hundert Dukaten, der auf einem Boote jenen 
Menſchen zu Huͤlfe kommen wollte. Aber es fand 
ſich niemand; die Lebensgefahr war zu groß. Der 
ſchrecklich reißende Fluß, die herabfallenden Rui⸗ 
nen, die Furcht, gegen den Bogen geſchlagen und 


zerſchmettert zu werden, hielt Alle zuruck, fo gern 
auch Jeder das Geld verdient haͤtte. Endlich zog 
der Lärm einen armen Tageloͤhner herbei. Er un: 
terfuchte die Sache genau, beſtieg ein Boot, nahm 
mehrere Ruder mit, arbeitete ſich ſchnell und kraft⸗ 
voll zu dem Bogen hin, und kam gluͤcklich an. Die 
Familie machte ein Seil an dem Hauſe feſt, und in 
der Todesangſt, worin ſie ſchwebten, ſchien ihnen 
dies ein ſicheres Mittel, herabzukommen, fo gefaͤhr⸗ 
lich es auch war. Auch gelangten ſie alle in das 
Boot, wo die Maͤnner nun ihre Kraͤfte mit ihrem 
Befreier vereinigten, um ſich, waͤhrend hinter ihnen 
die letzten Truͤmmer des Bogens und des Haͤuschens 
von den Wellen verſchlungen wurden, ans Land zu 
rudern. Als ſie wohlbehalten das Ufer erreicht hat⸗ 
ten, eilte der Graf, dem heldenmuͤthigen Manne, 
der ein ſo kuͤhner als vorſichtiger Retter geweſen 
war, die verſprochne Belohnung zuüberreichen. Doch 
wie erſtaunte er, als der Tageloͤhner ſprach: „Ich 
verkaufe mein Leben nicht fuͤr Geld, aber um mei⸗ 
nen Nebenmenſchen zu dienen, kann ich es wohl 
wagen; gebt, gnaͤdiger Herr, Euer Gold dieſen 
armen Leuten, die all ihr Hab und Gut auf der 
Bruͤcke verloren haben!“ 


Treffender Witz. 


Der Herzog von Villiere war wegen ſeiner 
Hartherzigkeit in Paris allgemein verhaßt. Als 
er an Steinſchmerzen ſehr krank darnieder lag, ſagte 
Piron von ihm: „Das Herz iſt ihm gewiß in die 
Blaſe gefallen.“ 


Logogry ph. 


Liegt eine Stadt im fernen Weſten, 

Sie zaͤhlt in Europa ſich unter die beſten. 
Willſt Du ihr ein Zeichen 
Am Anfange ſtreichen, x 
Dann tragen verſchiedene Thiere es vorn; 

Doch iſt es bei weitem ſo hart nicht, als Horn. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stüd: 
Die Haube. 


Amtliche und Privat⸗-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Schützengilde beabſichtiget, einen 
neuen Schießſtand zwiſchen der Berliner Chauſſee 
und der alten Leſſener Straße, auf dem Grundſtuͤck 
des Herrn Gaſtwirth Kuͤnzel zu errichten. Dies 
Vorhaben wird mit der Andeutung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß jeder, der gegen dieſe An⸗ 
lage Bedenken hegt, binnen 14 Tagen bei dem hie⸗ 
ſigen PolizeisAmte feinen Widerſpruch anzumelden 
und die Gründe dafür anzugeben hat. 

Gruͤnberg den 6. Maͤrz 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus dem Vorſtande der hieſigen Tuchmacher⸗ 
Corporation ſcheidet alljährlich der dritte Theil der 
Mitglieder und deren Stellvertreter aus, und muß 
durch eine neue Wahl erſetzt werden. Zu dieſer 
Wahl iſt ein Termin auf Mittwoch den 13. Maͤrz o. 
Vormittags 9 Uhr im Gewerkshauſe auf der Nieder⸗ 
gaſſe anberaumt worden, wozu die ſtimmfaͤhigen 
Meiſter, das heißt diejenigen, die das Tuchmacher⸗ 
Gewerbe wirklich betreiben, mit dem Bemerken ein⸗ 

eladen werden, daß die Ausbleibenden an den Be: 
chluß der im Termine Anweſenden gebunden ſind. 

Grünberg den 25. Februar 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß der Kaufmann und Fabrikenbeſitzer 
err Carl Immanuel Chriſtian Eichmann, und 

deſſen Ehegattin, Frau Wilhelmine Caroline Hen⸗ 
riette geborne Lichtenfels, durch unter ſich errichtete 
Ehepakten die hier beſtehende Guͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen haben. 

Gruͤnberg den 4. Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


Subhaftations = Proclama, 

Die zum Nachlaß der verftorbenen Frau Doftor 
Zimmermann verwittwet geweſenen Kaufmann 
Roͤſtel geb. Seydel gehörigen Grundſtuͤcke: 

1) die Buͤrgerwieſe No. 45. an der kalten Bach, 
taxirt 138 Rtl. 10 Sgr. 
2) die Buͤrgerwieſe No. 57. beim Schmelzofen, 
taxirt 237 Rtl. 15 Sgr., N 
3) das Wohnhaus No. 127. im dritten Viertel, 
Krautgaſſe, taxirt 281 Rtl. 2 Sgr. 4 Pf., 
ſollen in Termino den 25. Mai d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 23. Februar 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Das dem Hans Chriſtoph Domenz (Neubauer) 
gehörige Bauergut No. 6. zu Wenig ⸗Leſſen, taxirt 
269 Rtlr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino 

den 1. Februar hierſelbſt, 

den 1. Maͤrz hierſelbſt, und 

den 2. April zu Groß⸗Leſſen, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Käufer einzufinden, und nach erfolgter Er⸗ 
klaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 
laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 10. Dezember 1832. 

Das Freiherrlich von Arnold'ſche Gerichts⸗-Amt der 
Groß⸗Leſſener * 


cheibel. 


7 Verpachtung. 

Bei dem Dom. Niebuſch iſt das Brau- und 

Brandwein-Urbar von Joh. 1833 ab, auf ein Jahr 

zu verpachten, und dazu ein Termin auf den 23. 

Maͤrz d. J. in dem hieſigen Gerichtszimmer anbe⸗ 

raumt, wozu Zahlungs- und Kautionsfaͤhige hier⸗ 

mit eingeladen werden. Die Pacht⸗Bedingungen 

ſind im Wirthſchafts-Amt jederzeit nachzuſehen. 
Niebuſch den 5. Maͤrz 1833. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Baumwollene Strickgarne. 

Weiße engliſche, gruͤn, blau und gelb gebun⸗ 
den, 3 und 4fach in allen Nummern. 

Ungebleichte engliſche in allen gangbaren 
Nummern, Afach, ſehr ſchoͤn ausfallend. 

Einfarbige engliſche, hell-, mittel- und dun⸗ 
kelblaue. 

Bunte engliſche, weiß und blau, und hell- und 
dunkelblau melirt, in allen uͤblichen Sorten, 
3 und 4fach. 

Weiße Berliner von Nummer 10 bis 90 und 

von 3 bis 16fach. i 

Ungebleichte Berliner in allen gangbaren 
Nummern, 3 bis 10fach. 

Einfarbige Berliner, hell-, mittel-, dunkel⸗ 
und extradunkelblau, hell- und dunkelgrau, roſa 
m ſchwarz in verſchiedenen Stärken und Qua⸗ 
litaͤten. 

Melirte Berliner, weiß und blau, hell- und 
dunkelblau, hell-, mittel- und dunkelblau, blau 
und ſchwarz, weiß und roth. 

Bedruckte Berliner, verſchiedene Sorten grau 
und ſchwarz und blau und ſchwarz. 

Chinirte oder geflammte Berliner, grau 
und ſchwarz, weiß und blau, ſchwarz und oliven⸗ 


grün, 
Vigogne- Wolle, 
weiß, hell⸗, mittel- und dunkelgrau, und ſchwarz, in 
allen beſtehenden Nummern, Lfach. 

Leinene Strickzwirne i 
in weiß, blau, ungebleicht, blau und weiß: und hell: 
und dunkelblau melirt. 

x Stricknadeln, s 
beſte engliſche, feine weſtphaͤliſche und dergleichen 
geringere. 
Bei Beginn des Fruͤhjahrs bin ich ſo frei, einem 
reſp. Publikum mein bedeutendes Lager in obigen 
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Artikeln zu recht fleißiger Benutzung zu empfehlen, 
und verſpreche ſowohl im Ganzen als auch im Ein⸗ 
zelnen ſehr billige Preiſe. 

Fr. Franke. 


— — — —ß—ß̃ſ! ᷑ͥ AZvàu /ĩͥ·—.) w.... k ũ —5ßr—E& 
Eine Saͤbelkuppel iſt am 1. Maͤrz im Burg⸗ 
bezirk verloren worden. Der ehrliche Finder wolle 
ſelbige gegen eine angemeßne Belohnung beim 
Bezirksvorſteher abgeben. r 


Den mir zugehörigen Weingarten im Neulande 
an der Schertendorfer Straße, ſo wie den in der 
Karſchie belegen, bin ich willens, aus freier Hand 
zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen ſind bei 
mir ſtets zu erfahren. x 

Müller Wagner. 


Es ift eine, im Gruͤnbaumbezirk belegene geraͤu⸗ 
mige Scheune ſogleich zu vermiethen, oder auch aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere hieruͤber 
erfaͤhrt man bei er 


; H. Schultz, 
im Scießhaus = Bezirk. 


LLL 
Mein durch letzte Frankfurther a/ O. Meſſe 
aufs geſchmackvollſte aſſortirtes Waaren-La⸗ 
ger habe ich die Ehre, meinen werthgeſchaͤtz⸗ 
ten Kunden ganz ergebenſt zu empfehlen, und 
gebe Ihnen zugleich die Verſicherung, daß ich 
in Stand geſetzt bin, ſehr annehmbare Preiſe 


zu liefern. 
Wittwe Meyer. 
TITTEN 


Ich bin geſonnen, die mir zugehoͤrige Vorder⸗ 
muͤhle bei Kuͤlpe nau, nebſt dem dazu gehörigen 
Lande und Wieſewachs, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaͤufer erſuche ich, ſich baldigſt bei mir 


zu melden. 
Karl Friedrich Hentſchel. 


Es hat ſich, gleichviel wodurch, das Geruͤcht 
erzeugt, daß ich, nach Anlegung meines Eifenz, 
Stahl-, Meſſing⸗ und Bronze⸗Waarenlagers, mein 
früher beſtehendes Geſchaͤft in Galanterie-, Poſa⸗ 
mentier-, Papier⸗ und Spielwaaren aufgeben wuͤrde, 


i 
| 


welches ich mich hiermit Öffentlich zu widerlegen, 
bewogen finde. Bei dieſer Gelegenheit zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß durch die Frankfurter Meffe 
mein Waarenlager, in den von dort zu entnehmen⸗ 
den Artikeln, wieder ergänzt und bedeutend vermehrt 
wurde, welche ich hiermit billigſt empfehle. 
Fr. Franke. 
Beſte Elbinger Bricken, Citronen, Holl. Kaͤſe, 
marinirte Heringe, und feinen Jamaica-Rum, das 
Quart von 20 Sgr. bis 10 Sgr., empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Etwas Neues. 

Eine große Auswahl Velpel-Huͤte 
auf Filz und Gummi⸗Elaſticum, 
ganz beſonders ſchoͤn garnirt und 
geformt, fuͤr Herren und Knaben, 
wie auch alle Gattungen Sommer: 
Muͤtzen, empfiehlt billig 

H. Fels vorm Oberthor. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 

Sonatine facile pour le Piano - Forte par Fr. 
Kuhlau. Berlin. 10 Sgr. 

Gott ift mein Heil. Ein Gebethbuch für katholiſche 
Chriſten, von Dr. Wilhelm Smets; mit einem 
Kupfer. 25 Sgr. 

Schillers Gedichte, 2 Theile. Stereotyp-Ausgabe, 
broſch. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

M. W. Gottſchalk's deutſcher Fabelſchatz; geſam⸗ 
melt aus vaterländifchen Dichtern. Für die Ju⸗ 
gend herausgegeben, mit vielen ſauber colorirten 

Fhpfrn. gebd. 1 Rthlr. 25 Sgr. 


30 Schock Erlen-Reiſig und 8 Klaftern Holz, 
ſtehend hinterm Rohrbuſch, ſtellt Montag am 11. 
März a. c. Nachmittags um 2 Uhr zum Verkauf, 
wozu Kaufluſtige einladet 
f Wilhelm Hartmann. 
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Meine im Dorfe Schloin Gruͤnberger Kreiſes 


gelegene Waſſer-Mehl-Muͤhle iſt veraͤnderungs⸗ 
wegen, kaͤuflich wie pachtweiſe, zu beſitzen. Wer 
davon Gebrauch machen will, erfaͤhrt das Naͤhere 
im Erlenbuſch bei 


Arnold, 
Gaſtwirth zu den drey Kronen. 


Ein geübter Marqueur, welcher mit richtigen 
Atteſten über fein Betragen verſehen iſt, findet ein 
Unterkommen im hieſigen Reſſourcen-Hauſe.“ 


Bliſſe. 


Ganz extra feinen Coffee offerirt 
Adolph Ambroſius. 


In meinem Hauſe auf der breiten Gaſſe iſt eine 
Stube, nebſt einer daruͤber befindlichen Kammer, zu 
vermiethen, und zum 1. April d. J. zu beziehen. 

Gruͤnberg den 7. Maͤrz 1833. 
Conrad im Schießhausbezirk. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen bei Karl Schädel im Sandbezirk. 


Meine Gräferei und Grabebeete bei der Loh: 
muͤhle, bin ich willens zu vermiethen, und koͤnnen 
ſich Miether bei mir melden. 


Wittwe Weidner am Niederthor. 


Ein einzelnes Haͤuſel beim Malzhauſe iſt bald 
zu vermiethen. 
Schulz. 


Ein junger Menſch, welcher die Schloſſer-Pro⸗ 
feſſion lernen will, kann ſich in der Buchdruckerei 
hieſelbſt melden. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe, 18311. 
Gottlieb Kleint hinter der Burg. 
Karl Kube in der Krautgaſſe, 1831r. 
Gottlob Senftleben auf der Obergaſſe. 
Wittwe Leutloff in der Krautgaſſe, 30r. 
Auguſt Kaͤrger an der Seilerbahn, 30r., 5 Sgr. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 1831r. 
Friedrich Thomas im Gruͤnbaumbezirk, 18311. 
Gottlieb Hampel hinterm Malzhauſe, 1831r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Zang. Der vollkommene Büttner oder Küfer, nebſt 
Angaben für Weinhaͤndler, Keller-, Wein- und: 
Biereſſigſieder, Brandtwein- und Liqueurbren⸗ 
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ner. Vierte Auflage mit 38 Kupfertafeln. 8. geh. Den 2. Boͤttcher Mſtr. Karl Roͤhricht ein Sohn, 

EN 5 20 fgr. Karl Auguſt. n 
Riedig's Taſchen⸗Atlas uͤber alle Theile der Erde, Getraute. 

in 21 Karten. eh. 12 far. 6 pf. Den 7. Maͤrz: Einwohner Chriſtian Schulz 


Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗ Kalender auf das in Sawade, mit der ſeparirten Frau Eva Maria 
Jahr 1833. Dritter Jahrgang. Mit einer ab: Marſch geb. Lehmann daſelbſt. 
bildung. 8. geh. 10 ſgr. Geſtorbne. 
„Den 28. Februar: Tuchfabrikant Mſtr. Jere⸗ 
mias Gottlob Derlig, 63 Jahr 3 Monat 19 Tage, 


ze; ; (Magenkrampf). 
Kirchliche Nachrichten. Den 2. März: Zirkelſchmidt Mftr. Karl Joſeph 
Geborne. Thiele ſeparirte Ehefrau, Beate Roſina geb. Nierth, 


Den 25. Februar: Bäcker Joſeph Weinert in 49 Jahr 2 Monat 9 Tage, (Bruſtſieber). — Win 
Prittag eine Tochter, Ernefline Karoline Henriette. zer Gottlob Francke Tochter, Johanne Erneſtine, 
Den 26. Einwohner Joh. Traugott Hoffmann 9 Lage, (Krämpfe). : 5 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Juliane „Den 4. Verſtorb. Tagearbeiter George Hering 
Erneſtine. Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Lindner, 76 Jahr 

Den 27. Tuchmachergeſellen Johann Gottlieb 7 Monat, (Geſchwulſt). 5 
Haupt eine Tochter, Chriſtiane Erneſtine. — Ein: e le nn 
wohner Augu arkgraf eine Tochter, A . N, 
u u RR DT Nee 21 Tage, (Krämpfe). : 

Den 28. 3 Mſtr. Friedrich Wil⸗ 
* . Friedr. Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Kohlmann eine Tochter, Auguſte Friedrike. — Am Sonntage Oculi. Vormittagspredigt: 
Haͤusler Joh. George John in Sawade ein todter Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Sohn. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 
— ——— u — — — — U — ũ — 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 4. Maͤrz 1833. Preis. Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. 


2 
5 


2 Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffelſß 1 17 6 1 13 9 1 10 — 
Roggen 2 — — — 27 6 — 28 —. 
Gerſte, große = — 28 9 — 28 2 — 27 6 
s leine s — 24 — — 28 — — 82 — 
215 . 5 — 19 — — 18 — — 113 
rbſenn TN G x 1 44u — 1 2 — 1 — 
1 t 5 2 4 — 2 — — 1 26 — 
artoffen. ». „|: : — 10 — — 9 — — 8 — 
eu. ider Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh . . Idas Schock 3 15 — 3 7 6 3 — — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 8 


